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nicht  an  der  unterschiedlichen
Intelligenz.

Die  Unterschiede  liegen  natürlich  nicht  daran,  dass  in  gewissen  Kantonen
prozentual  intelligentere  Schüler/-innen  wohnen,  sondern  sind  abhängig  von
Aufnahmeprüfungen, der Gestaltung des Unterrichts und den unterschiedlichen
Anforderungen, welche die Gymnasiastinnen und Gymnasiasten erfüllen müssen.

Viele Deutschschweizer Kantone selektionieren früher
In  der  Deutschschweiz  wird  oft  früher  und  schärfer  selektioniert  als  in  der
französisch sprechenden Schweiz. Ziel ist es, nur Schüler/-innen ans Gymnasium
zuzulassen, die später auch eher ein Universitätsstudium erfolgreich absolvieren
können.  So  hat  beispielsweise  Baselland  die  Aufnahmebedingungen  fürs
Gymnasium vor wenigen Jahren verschärft. Lernende, denen man ein Studium
nicht  zutraut,  werden  entsprechend  frühzeitig  in  ein  leistungsschwächeres
Niveau  eingeteilt.

In der Westschweiz hingegen – wo der Anteil der Maturanden/-innen wesentlich
höher ist – wird diese frühe Trennung auf der Sekundarstufe 1 weniger vollzogen.
Diese  unterschiedliche  Denkweise  zeigt  sich  auch  daran,  dass  an
Deutschschweizer Universitäten ein Numerus clausus bestanden werden muss,
um Medizin zu studieren. In der Westschweiz wird hingegen darauf verzichtet.



Grosse Unterschiede

Gymnasialreform wird zu einer Annäherung führen
Mit der anstehenden Gymnasialreform wird u.a.  beabsichtigt,  die heute stark
unterschiedlichen Quoten durch verbindliche Unterrichtsvorgaben anzunähern.
Da das Autonomiebedürfnis der einzelnen Kantone jedoch gross ist, werden die
Differenzen  wohl  nie  ganz  verschwinden.  Obwohl  die  Unterschiede  bei  der
Aufnahme ans Gymnasium fragwürdig sind, sorgt am Ende trotzdem das System
für  einen  Ausgleich:  In  Kantonen  mit  einer  hohen  Quote  brechen  viele
Studierende ihre  Ausbildung vorzeitig  ab.  In  Kantone mit  einer  tiefen Quote
schliessen prozentual mehr Studentinnen und Studenten ihr Studium erfolgreich
ab.
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